
Informationsabende
Vorbereitung zur Matura
Berufsreifeprüfung, Studienberechtigungsprüfung

Frauenkirchen: Do. 18.02.2021, 18:00 Uhr
Eisenstadt: Mi. 17.02.2021, 18:00 Uhr

Di. 22.06.2021, 18:00 Uhr
Oberwart: Do. 18.02.2021, 18:00 Uhr

Do. 24.06.2021, 18:00 Uhr
Güssing: Mi. 17.02.2021, 18:00 Uhr

Lehrabschluss nachholen
Anerkennungsverfahren „Du kannst was!“

Eisenstadt: Di. 23.03.2021, 19:00 Uhr
Di. 15.06.2021, 19:00 Uhr

Oberwart: Do. 25.03.2021, 19:00 Uhr
Do. 17.06.2021, 19:00 Uhr

Wissen, was ich kann
Fähigkeiten und Kompetenzen feststellen und nutzen
Frauenkirchen: Do. 25.03.2021, 18:00 Uhr
Eisenstadt: Di. 23.03.2021, 18:00 Uhr
Oberwart: Do. 25.03.2021, 18:00 Uhr
Güssing: Di. 23.03.2021, 18:00 Uhr

Anmeldung unbedingt erforderlich!
Falls Präsenz nicht möglich, online via Zoom.

Information und Beratung
bildungsberatung@vhs-burgenland.at, 0 26 82/ 61 363
Online-Beratungsraum: www.vhs-burgenland.at
Di. 14:00 - 16:00 Uhr, Do. 17:00 - 19:00 Uhr
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Zweiter Bildungsweg

Burgenland I 17Mittwoch, 3. Februar 2021 KURIER.at

M
IC

H
A

EL
PE

KO
V

IC
S

Fertörákos
Geschichte
Das ungarische Ufer des
Neusiedler Sees war früher den
ungarischen Eliten vorbehalten.
In den vergangenen Jahren
führte es ein Schattendasein

Projekt
Seit einigen Jahren plant die
ungarische Regierung ein Touris-
musprojekt. Der Bau erfolgt in
mehreren Phasen, die Fertig-
stellung ist für 2023 geplant
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Das Führungsduo des Untersuchungsausschusses zog aufschlussreiche Zwischenbilanz

THOMAS OROVITS
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Häuser im See: Pächter müssen Abriss zahlen
Neusiedler See. Ungarn startet Bau des Mega-Tourismusprojekts, Abrissbescheide zugestellt

Umweltschützer bangen umWelterbe und sehen die UNESCO gefordert

VON MICHAEL PEKOVICS

Die Hoffnung stirbt ja
bekanntlich zuletzt. Am
ungarischen Ufer des Neu-
siedler Sees bei Fertörákos
wurde sie unlängst von den
Pächtern der Häuser im See
zu Grabe getragen. Denn als
Anfang des Jahres die Abriss-
bescheide der ungarischen
Behörden eintrafen, war klar:
Das Ende der einzigartigen
Pfahlbauten ist besiegelt.

Weichen müssen sie
einem rund 80 Millionen
Euro teuren Tourismuspro-
jekt, mit dem Ungarn der ös-
terreichischen Seite Konkur-
renz machen will. Die Bau-
arbeiten für Kanal- und Was-
serversorgung haben bereits
begonnen, der Bereich wurde
großräumig abgesperrt.
Naturschützer befürchten
deshalb, dass der Welterbe-
Status der Region Neusiedler
See gefährdet ist. Doch
Ungarn argumentiert unter
anderem damit, dass auch
auf österreichischer Seite
bereits einige größere Touris-
musprojekte umgesetzt wur-
den (der KURIER berichtete).

Ungarn macht ernst
Hotel, Jachthafen, Strandpro-
menade, Sportanlagen und
großflächige Parkplätze sind
ebenso geplant wie rund
40 kleine Reihenhäuser direkt
am Ufer. „Da verstellen unsere
Häuser im See natürlich die
Sicht“, sagt FranzMeisel, einer
der Pächter. Ihm selbst macht
der Abriss keine großen Prob-
leme: Sein Haus fiel so wie ei-
nige andere dem Großbrand
im Jahr 2017 zum Opfer. Mei-
sel vermutet sogar einen Zu-
sammenhangmit dem Projekt;
Belege dafür gibt es freilich

nicht. Insgesamt gibt es
21 Häuser, acht davon befin-
den sich in der Hand von sechs
Österreichern.

In ungarischenMedien ar-
gumentiert der Projektver-
antwortliche Béla Kárpáti,
Generaldirektor der Sopron-
Neusiedler Tourismusent-
wicklung Nonprofit AG,
damit, dass es keine unbefris-
teten Mietverträge (über die
Wasserfläche, Anm.) gebe und
der ursprüngliche Zustand
wiederherzustellen sei.
Außerdem verweist er in

einem Interview darauf, dass
die Gebäude ebenso wenig
dem Schutz des UNESCO-
Welterbes unterliegen wie
das Entwicklungsgebiet an
sich.

Das Prinzip Hoffnung
Angesichts der Bestimmtheit,
mit der Ungarn das Projekt
durchziehen will, sehen die
sechs österreichischen Päch-
ter kaumChancen, den Abriss
ihrer Häuser zu verhindern.
Ein Anwalt wurde dennoch
eingeschaltet. „Um zumin-

dest nicht auf den Kosten sit-
zen zu bleiben“, sagt Meisel,
der sich keine großen Hoff-
nungen macht und bereits
auf der Suche nach einem
Abrissunternehmen ist. „Aus
hohen ungarischen Kreisen
wurde mir bereits gesagt,
dass da nichts mehr zu
machen seinwird.“

Das befürchten mittlerwei-
le auch Naturschützer auf bei-
den Seiten. „Ungarn schert
sich um nichts“, sagt Christian
Schuhböck von der Organisa-
tion Alliance for Nature. Er for-

dert einmal mehr, dass der
Neusiedler See auf die Rote
Liste der gefährdeten Welt-
erbestätten gesetzt werden
soll. „Da wird schon in der
Kernzone gearbeitet. Die
UNESCO muss endlich aktiv
werden.“ Doch dort werden
weiter Unterlagen der ver-
schiedenen Organisationen
geprüft. Für Generaldirektor
Kárpáti gibt es so oder so kei-
nen Grund für Änderungen:
„Das Projekt entspricht in jeg-
licher Hinsicht allen Vorschrif-
ten und ist gültig genehmigt.“

Dunst spricht „Hardcore“, Pilgermair Klartext

Commerzialbank. Der Unter-
suchungsausschuss zur Com-
merzialbank hat zwei Chefs
– SPÖ-Landtagspräsidentin
Verena Dunst und den frü-
heren Leiter der Oberstaats-
anwaltschaft Linz und des
Oberlandesgerichts Inns-
bruck, Walter Pilgermair.

Zwei Persönlichkeiten,
die unterschiedlicher nicht
sein könnten. Die bald 63-
Jährige aus dem Südburgen-
land trägt ihr Herz auf der
Zunge, der bald 73-jährige
Tiroler beißt sich lieber auf
die Zunge, statt Unbedachtes
zu äußern.

Beispiele gefällig?
Am Dienstag zogen

Dunst und Pilgermair – ge-
meinsam im Dienstauto der
Präsidentin vorfahrend –
nach 14 der 21 Ausschussta-

ge mit Zeugenbefragungen
Zwischenbilanz.

Während Dunst ange-
sichts des heute geladenen
Ex-Bankchefs Martin Pu-
cher ihrem „Zorn“ über nicht
erschienene Zeugen freien
Lauf ließ und von deren „mo-
ralischer Verpflichtung“ zu
erscheinen sprach, analysier-
te Pilgermair abgeklärt: Er
erwarte nur „sehr überlegte
Aussagen“ Puchers, gegen
den jamehrere Verfahren an-
hängig seien. Wie Pucher
sind auch sechs andere Zeu-
gen aus Vorstand und Auf-

sichtsrat der seit 15. Juli
2020 geschlossenen Com-
merzialbank beim erstenMal
nicht vorm Ausschuss er-
schienen, meist unter Anga-
be gesundheitlicher Gründe.
Aber nur bei Ex-Bankvor-
ständin Maria P. hat das Lan-
desverwaltungsgericht Bur-
genland auf Antrag des Aus-
schusses eine Beugestrafe
von 500 Euro verhängt. „Die
Dame war von Anfang an (in
der Bank, Anm.) dabei“, pol-
terte Dunst, die noch mit
weiteren Aussagen aufhor-
chen ließ, die sie selbst als

„Hardcore“ bezeichnete.Was
in der Bank passiert sei
„stinkt zum Himmel“, redete
sich die Ex-Lehrerin in Rage
und verwischte die rhetori-
sche Trennlinie zu ihren Ge-
nossen im Ausschuss. Es tue
ihr auch leid, dass der U-Aus-
schuss über das Verfassen
eines Abschlussberichts
„nicht einen Schritt weiter-
gehen kann“. Was genau sie
damitmeinte, blieb unklar.

Für einen Richter sei
„eine vorgreifende Beweis-
würdigung verpönt“, stieg
Pilgermair auf die Bremse.
Der Tiroler, der auch im U-
Ausschuss zur Kärntner Hy-
po Verfahrensrichter war, er-
wartet, dass „erst in einigen
Jahren Licht ins Dunkel die-
ses monströsen“ Skandals
kommt, wenn Staatsanwalt-
schaften und Gerichte ihre
Arbeit getan haben.

Am Ende geschah noch
ein kleines Wunder: Der KU-
RIER fragte Dunst, warum
auf der Homepage des Land-
tags nurmickrige zwei Proto-
kolle von Zeugenbefragun-
gen stünden? Wenige Minu-
ten nach Ende der Presse-
konferenz fanden sich zu
Mittag plötzlich 17 weitere
Protokolle online.
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Bis Ende März müssen die Pfahlbauten entfernt werden – auf Kosten der Pächter

Anstelle der Holzhäuser kommt ein großes Tourismusprojekt

Zutritt verboten: Das Gelände wurde großräumig abgesperrt

Politikerin Dunst und Richter Pilgermair leiten den U-Ausschuss
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